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Geist und flr9unisufioit .
Gedahl;‚e’n ZUT Katholischen Aktion.

Von Josef Will J., Innsbruck.
Wer das Schrifttum der letzten Jahre ber dieKatholische Aktion veriolst hat,. wer das 1ild kennt, das

Sar viele sıch VO der Katholischen Aktion emacht: ha-
ben, der wırd iinden, W1€e sehr 1€eSs ild be errscht ist
VO  w dem Zug der Organisation. Viele tellen sıch dar-
unter nıcht einen Verein VOTr, wohl aber eine 1LLEU-
artıge, straiftfe, einheitliche und weltumfassende Verbhin-
dung der Katholiken: vielleicht etwas WI1€e ein Ge
stück ZU Komintern. Der stark vorwliegende Gedanke
der Organisation, die schon besteht der och werden
soll, hat Außenstehenden den Findruck gewınnen lassen,die Katholische Aktion sSe1l im Grunde doch mehr der
weni1ger politisch eingerichtet un bestimmt. Man denketalien un Litauen. Es ıst nicht der Sinn dieserArbeit, den Zweifel, der damıiıt der Kıchtigkeit be-
stiımmter Anschauungen der Katholischen Aktion bekun-
det wird, einer Kritik ‚anderer Arbeiten verdichten.

werden, die 1n dieser Hinsicht
Es sollen NUur Folgerungen AaUus Untersuchungen vorgelegt

SahNnz voraussetzungslosangestellt wurden.
Pius XI. hat VO  e} Anfang 1n der Frage der Katho-

ischen Aktion iımmer hingewiesen qu{i das Urchristen-
LUum Das Leben un Streben der ersten Christen War ihm
Vorbild un ebendi er Ausdruck un Rechtfertigungdessen, W as mıit 21|I1 Lnergie 1Ns Werk seizen un
fortführen wollte. Das bezeugt VO  > eInNne Stelle
AUsSs selinem etzten Kundschreiben ber die KatholischeAktion. ‚Jesus selbst hat die ersten Anfänge der Katho-
lischen Aktion gelegt. Er selbst hat gelan, indemIn den Aposteln un Jüngern die Mitarbeiter Zı seinem
göttlichen Apostolat wählte un ausbildete:das ach dem Zeu

e1IN Beispiel,
]N1SsS der Heiligen Schrift be1 den e_

sten heiligen Apost unmıiıttelbare Nachahmun fand.*)Diesen Andeutungen des Heiligen Vaters NacC zugehen
War der Zweck einer Abhandlu die ann Aanz NeI-
warteterweıse das Wohl TallenS Katho-es Papstesl\is\c‘hen Aktion gefunden at.?) Die Ergeßnisse dieser AT-

e} Acta- Apostolicae Sedis 1931), 303
Die Abhandlung ist auf Geheiß es Heıiligen Vaters 1INs Italıe-nısche uübertragen un 1ın Rom gedruc. Deutsch ıst die Abhandlung1n Buchform erschiıenen. Wall JOS., Die Katholische Aktion:. Bıblische

un dogrpatis‘che Grundlagen.. München- (Salesianerverlag) 1932
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beit ‘hinsichtliéh def beiden Flemente, Gei$t und Organi-satıon, darzustellen, ist der INn der Lolgenden Ausfüh-
ruNgCN.

Katholiscixe Aktion als Geistesbewegung.
Unstreitig iıst der Eindruck, den die K;ItholischeAktion. der Urkirche macht, der einer gewaltigen Get-stesbewegung. Es WAal, als ob eın sroßer Gedanke, ine

sroße Idee Hunderte und Tausende erfaßt hätte, die sıch
annn unautfhaltsam ausbreitete und Boden SCWANN., Die-
SCTI gelstigen Bewegung WAar eigentümlich, daß S1E
nicht 1n der eigenen Persönlichkeit der einzeinen Hri-
sten ZUMMM Abschluß kam, sondern daß sS1e wesentlich -
DaNnNsSıV un apostolisch WAar. Diese Bewegung verbreitete
sıch N1IC 1U 1n dem S5inn, daß immer CUue Menschen
diıesen Geist 1n siıch auinahmen, sondern VOL allem da-durch, daß die Träger und Aufnehmer dieser (Jeistes-
bewegung den Drang 1n siıch eriuhren, andere geW1N-
1NCH; daß die Christen nıcht zuirieden ’ den An-
ziehungsprozeß des christliichen Geistes sehen un
daran sıch ireuen, sondern daß S1e selber trachteten,ihren Gewinn christlichen Geistesgutes anderen
mıtzuteilen. Das Christentum der ersten Jahrhunderte
ist gekennzeichnet durch einen Geist der Propaganda,einen Verbreitungstrieb, eın relig1iöses Mitteilungsbedürf-N1IS un einen Bekehrungswillen, der Freund und Feind
auftiel. Kören WIr: azu einNIge Stimmen, die aber111 dieser kurzen Arbeit nıcht einzeln ausgelegt WEeT-
den Die Zeugnisse der Fachmänner uUunNnseTrer Zeit zeıgen1a, WI1e die Worte 41185
Hreundeskreis: er Werden. Zuerst AaUusSs dem

AÄAristides VOI Älhen In der Zeıt des AI Pıus
158—161) berichtet den Kaiser: „Ihre der Christen)Frauen sınd rein WIeEe Jun Irauen. Die Sklaven ber undSklavinnen der die Kın er, die deren einzelne haben
möOgen, bereden s1e, QUS Liebe ihnen Christen wWer-den; un Sınd S1e geworden, L1LENNEN sS1e dieselben
hne Unterschied Brüder. ‘® Athenagoras VOo  — Athen
verfaßte 177 eine-Biıttschritft für die Christen Mark
Aurel, 1ın der den Eifer der Christen preıst: „Bei uns
könnt iıhr ungebildete Leute, Handwerker un alte Müt-
terchen iinden, die, WEeLLN S1e uch nıicht imstande sind,
mıt Worten die Nützlichkeit ihrer Lehre darzutun,
doch. durch Werke die Nützlichkeit ihrer GrundsätzeApologie AYV (Kemptengr ; Ausgabe), B 12 <  J5 50
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aufzeigen.‘ *) Tertullian PE  E a (um . 160—220) hat öfters .V om
apostolischen Geist der Christen seiner Zeıt geschrieben:
„Jeder beliebige christliche Handwerker hat ott be-

Treılıts gefunden, tut ın kund un besiegelt in der FolgeA e  492  Wi  nd  ga  aufze1gen*) Fortullian (um 100 220 Da G vom  _ apostolischen Geist der Christen seiner Zeit geschrieben:  „Jeder beliebige christliche Handwerker hat Gott be-  reits gefunden, {ut ihn kund und besiegelt in der Folge  _ alles, was man in Bezug auf Gott fragen kann, durch die  _ Tat, während Plato behauptet, daß man den Werkmei-  ster des Weltalls nicht leicht finden und, wenn man ihn  _ gefunden, nur schwer allen verkünden könne.‘®  An  einer anderen Stelle sucht er von einer ehelichen Ver-  bindung mit einem heidnischen Mann abzuhalten durch  folgenden Hinweis: „Wer möchte seiner Gattin erlauben,  straßenweise in den fremden und gerade in den ärmsten  _ Hütten vorzusprechen, um die Brüder zu besuchen? Wer  wird sie in die Kerker schleichen lassen, um die Ketten  eines Märtyrers zu küssen? oder gar erst sich irgend  einem Mitbruder zum Friedenskuß zu nahen? oder  _ Waschwasser für die Füße der Heiligen zu bringen? von  den Speisen und Getränken etwas zu nehmen und zu  ‚verlangen, ja auch nur daran zu denken? Wenn ein Mit-  bruder aus der Fremde ankommt, welche Bewirtung  wird er in einem solchen Hause finden?“®)  ; Mit feindseligen Augen hat der heidnische Arzt Cel-  sus das Treiben der Christen beobachtet und seine Ein-  drücke in einem Buch „Wahres Wort‘“ um 178 nieder-  _ gelegt. „Wir sehen, wie in den Privathäusern Wollarbei-  ter, Schuster und Walker und die ungebildetsten und un-  _ geschliffensten Leute in Gegenwart ihrer würdigen und  _ verständigen Dienstherren den Mund nicht zu öffnen  _ wagen. Sobald sie sich aber ohne Zeugen mit den Kin-  — dern oder einigen unverständigen Weibern allein wis-  sen, dann bringen sie ganz wunderbare Dinge:vor und  weisen_ nach, daß man verpflichtet sei, ihnen zu gehor-  _ chen, nicht aber auf den eigenen Vater und die Lehrer  _ Zzu achten. Diese seien Faselhänse und Schwachköpfe,  und in ‚eitlen Vorurteilen befangen, könnten sie weder  uten Gedanken fassen noch verwirk-  einen , wahrhaft  lichen; nur sie a  0  lein wüßten es, wie man leben müsse.  Würden die Kinder ihnen folgen, so würden sie selbst  _ selig werden und ihr ganzes Haus selig machen. Sehen  sie dann, während sie so reden, einen Lehrer der Wis-  senschaften oder einen verständigen Mann oder auch  den Vater selbst herankommen, so pflegen die Vorsich-  n t_ige.reg untey ihnen- Vauseinandex* zu _1aufgn, die yU’n'ver-  *) Bittschrift fürl die Christen 11, Bd; 12 (1913)  s  S: 29.  ) Apologeticum 46, Bd. 24 (1915), S. 160.  ‚6‘)V"sz>'ei Bücher an séing Fr231 1L 4, Bd'‚ 7 (1912)’‚S"78"alles, W.as INa  — In Bezu aul ott Iragen kann, durch .die
Tat, während Plato be auptet, daß INa  — den Werkmei-
ster des Weltalls nicht leicht iinden und, wenn mMan ıhn

_ gefunden, LUFL schwer eb verkünden könne.‘‘> An
einer anderen Stelle sucht C VO  a einer ehelichen Ver-
bındung mıft einem heidnischen Mann abzuhalten durch

Iolgenden Hinweis: „ Wer möchte seiner (zattin erlauben,
straßenweise 1n den remden un gerade 1n den armsten
Hütten vorzusprechen, u die Brüder besuchen? Wer
wird S1e ıIn die Kerker schleichen lassen, die Ketien
eines Märtyrers Zu küssen? der Sar erst S1IC. irgend
einem Mitbruder ZU Friedenskuß nahen? der
Waschwasser IUr die üße der Heiligen rıngen VOIN
den Speisen un etränken etwas nehmen un ZU
verlangen, ja uch 1U daran Z denken? Wenn eiIn Mit-
bruder Aaus der Fremde ankommt, welche Bewirtung
wird er 1n einem solchen Hause finden?“®)

Mıt jeindseligen Augen hat der heidnische Trzt (4€1"
N  UuSs das Treiben der Chrısten beobachtet un seine Kıin-
drücke 1n einem Buch ‚„„Wahres: Wort: 178 n]ıeder-
gele „ Wir sehen, W1e In den Privathäusern Wollarbei-
ter, chuster un Walker un die ungebildetsten nd
geschliffensten Leute 1n Gegenwart ihrer würdigen un

_ verständigen Dienstherren den Mund nıicht öfinen
_ wagen. Sobald sS1e sich ber hne Zeugen mıt den KIin-A e  492  Wi  nd  ga  aufze1gen*) Fortullian (um 100 220 Da G vom  _ apostolischen Geist der Christen seiner Zeit geschrieben:  „Jeder beliebige christliche Handwerker hat Gott be-  reits gefunden, {ut ihn kund und besiegelt in der Folge  _ alles, was man in Bezug auf Gott fragen kann, durch die  _ Tat, während Plato behauptet, daß man den Werkmei-  ster des Weltalls nicht leicht finden und, wenn man ihn  _ gefunden, nur schwer allen verkünden könne.‘®  An  einer anderen Stelle sucht er von einer ehelichen Ver-  bindung mit einem heidnischen Mann abzuhalten durch  folgenden Hinweis: „Wer möchte seiner Gattin erlauben,  straßenweise in den fremden und gerade in den ärmsten  _ Hütten vorzusprechen, um die Brüder zu besuchen? Wer  wird sie in die Kerker schleichen lassen, um die Ketten  eines Märtyrers zu küssen? oder gar erst sich irgend  einem Mitbruder zum Friedenskuß zu nahen? oder  _ Waschwasser für die Füße der Heiligen zu bringen? von  den Speisen und Getränken etwas zu nehmen und zu  ‚verlangen, ja auch nur daran zu denken? Wenn ein Mit-  bruder aus der Fremde ankommt, welche Bewirtung  wird er in einem solchen Hause finden?“®)  ; Mit feindseligen Augen hat der heidnische Arzt Cel-  sus das Treiben der Christen beobachtet und seine Ein-  drücke in einem Buch „Wahres Wort‘“ um 178 nieder-  _ gelegt. „Wir sehen, wie in den Privathäusern Wollarbei-  ter, Schuster und Walker und die ungebildetsten und un-  _ geschliffensten Leute in Gegenwart ihrer würdigen und  _ verständigen Dienstherren den Mund nicht zu öffnen  _ wagen. Sobald sie sich aber ohne Zeugen mit den Kin-  — dern oder einigen unverständigen Weibern allein wis-  sen, dann bringen sie ganz wunderbare Dinge:vor und  weisen_ nach, daß man verpflichtet sei, ihnen zu gehor-  _ chen, nicht aber auf den eigenen Vater und die Lehrer  _ Zzu achten. Diese seien Faselhänse und Schwachköpfe,  und in ‚eitlen Vorurteilen befangen, könnten sie weder  uten Gedanken fassen noch verwirk-  einen , wahrhaft  lichen; nur sie a  0  lein wüßten es, wie man leben müsse.  Würden die Kinder ihnen folgen, so würden sie selbst  _ selig werden und ihr ganzes Haus selig machen. Sehen  sie dann, während sie so reden, einen Lehrer der Wis-  senschaften oder einen verständigen Mann oder auch  den Vater selbst herankommen, so pflegen die Vorsich-  n t_ige.reg untey ihnen- Vauseinandex* zu _1aufgn, die yU’n'ver-  *) Bittschrift fürl die Christen 11, Bd; 12 (1913)  s  S: 29.  ) Apologeticum 46, Bd. 24 (1915), S. 160.  ‚6‘)V"sz>'ei Bücher an séing Fr231 1L 4, Bd'‚ 7 (1912)’‚S"78"_ dern oder ein1gen unverständigen Weibern alleın WI1S-
SCHI, annn bringen. ste Qanz wunderbare Dinge : vor un
weisen nach, daß INa verpflichtet sel, ihnen gehor-

} chen, nicht ber aut den eigenen Vater un die Lehrer
Zu achten. Diese se]en Faselhänse und Schwachköpfe,

und in eıtlen Vorurteilen befangen, könnten S1C weder
ten Gedanken fassen och verwirk-eINEN. wahrhaift

lichen:; LUr S1Ee lein wüßten C5S, W1€ man leben musse.
Würden die Kinder ıhnen Lolgen, würden sS1e selbst
selig werden un iIhr ganzes Haus selig. machen. en
SsSıe dann, während S1Ee reden, einen Lehrer der WiIis-
senschaften der einen verständigen Mann oder uch
den Vater selbst herankommen, pflegen die Vorsich-
t_igere_n ‘ untey ihnen. 2  auseinander Z Vla1if en, die Unver-

6} Bittschrift für dıe Christen 11, Bd 12 (1913) 26 Apologeticum 46, 1915), 160

°) ; Zwei Bucher seıne Frafu 11 4, B (1912), S.,78.
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Schämteren aber hetzen die Kinder auf‚ den Zügel ab-
zustreıten. Hierbei flüstern S1e ihnen solche Dinge Z
daß S1e In Gegenwart ihres Vaters und ihrer Lehrer etwas
Gutes weder erklären könnten, noch wollten;: enn sS1e
wollten sich der Jorheit und Un eschliffenheit dieser
DaNZ verdorbenen und 1N. die Schlec igkeit Danz 111-
kenen Menschen nıicht aussetzen, deren Strafen S1e
turchten hätten. /ollten S1Ee aber (etwas Gutes Jernen),müßten S1e siıch VONn ihrem Vater und den Lehrern
losmachen und. mit den Weibern und Spielkameraden1n das Frauengemach der 1n die Schusterwerkstatt der
In dıe Walke sgehen, u dort die vollkommene Weisheiıt

empfangen. Miıt solchen Worten WwIissen S1e (die Jun-
SECN Leute) überreden.‘”) Origenes hat sechzig Jahre
spater die Einwände sehr gul zurückgewlesen; gıbt aberdabei Zı daß
Ungebildeten.

postolat geühbt Wurde‚ aber nıcht HUr bei
An esichts dieser Zeugni1sse, deren WIT UL 1ne

zleine uswahl gegeben 'haben, ist leicht verstehen,
WENN die Männer der Wissenschaft uch 1n UNSCTIEL Zeıit
diesen apostolischen Drang: des Urchristentums beson-ers hervorheben. Meflfert kommt 1n seinem uch ber
das Urchristentum Zu Lolgendem Urteıil: „Die Urgemeindewartete nicht erst, bis der große Menschenstrom,. der an
hr vorbeirauschte,; ihr den einen oder anderen Konver-
tıten VOL die Jüre schwemmte, sondern jeder bemühte
siıch, Menschenfischer se1ın, und AUS dem Menschen-
sSirom sovlıel gewinnen, als immer vermochte: Je-
der wirkte als Feuerbrand, der die relig1öse Glut, die ıhn
selbst erfüllte, weiıtertru s Bruders hat In seinen Uns
tersuchungen ber die eriassung der Urkirche den
Satz „Kines ıst au  N den allerersten Jahrzehnten des
Christentums geblieben: der Drang, die HE Lehre bıs

die Grenzen der LErde Z tragen. ?) Harnack endlich
ıst ZU gleichen Frgebnis gelangt „Dieser (christlichen)Religion War eigentümlich, daß jeder ernste Bekenner
uch der Propaganda diente. Waren die Christen on
ihrer Sache durchdrungen, un lebten S1e ach den Vor-
schriften ihrer Kelıgion, SO konnten s1e Sar nıcht ver-
borgen bleiben. Die Überzeugung, daß der Gerichtstagbevorstehe und INa  H Schuldner der Heiden sel, kam azu
Wir können niıcht zweilfeln, daß die große Mission dieser

<) Bei Origenes, Gegen Gelsus, 111 J9, (1926) 267
S effert Frapz} Das Urchristentum, München—Gladbach 1920,
® Bruders Heinrich, Die Verfassung‘ der Kirche, Mainz 1904,
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Heligion sich Sanz Wesentliéh durch die nichtberufs-
mäßhigen Missionäre vollzogen hat Justin un Tatıan
SCH 188855 das mıt SalNz deutlichen W orten. Wır dürfen
uch mıt Sicherheit annehmen, daß erade die Frauen
eline sehr bedeutende Rolle bel de usbreitung dieser

gespielt haben.‘“1%Reli% War 1m Urchristentum eiIN sroßer Gedanke leben-
dig un Wwirksam, der Gedanke es Christentums. ber

WAar uch eın mächtiger Wille treibend., der Wıiılle, das
christliche Gedankengut möglichst vielen. anderen mıt-
zuteıuen. Christus hatte miıtten .ın die relig1ös zeriahrene
alte Welt hinein die wahre el 10 gebracht und test-
gelegt. Er hatte geze1gt die Wahr eıt, den wahren Weg,das wahre Leben; hatte das ach eigenem Worte In
sich verkörpert. Unerreicht un unerreichbar 1n ihrem
Inhalt, WI1Ie die Wahrheit notwendig ist, 1HCUu 1n iıhrer
Fassung un Offenbarung, empiohlen durch das daraus
erblühte Leben der Christen, hatte die christliche Lehre
etwas Gewinnendes und Anziehendes. Einmal Qanz CI-
Taßt, wurde AUS dem Wesen der Wahrheit elbst, AUS der
Not des Irrtums, aus dem Gotteswillen ZULF Verbreıtungseiner OÖffenbarung geboren der apostolische Menschen-
wille. Es Wr das eın W ılle, der 1m Gründer des Chrı-
stentums un seıner Apostel der beruilsmäßigengearbeitet hatte un sıch 1n Worten ausdrückte, die 1n
ihrer Anschauhichkeit Sanz der Gewalt dieses Dranges
entsprachen: „Ich bin gekommen, Feuer uf die rde
wer{en, un WAas 1Ll ich anders, als daß brenne. !)Das ist die Sprache des Herrn. „ Wir können unmöglich
VOLN dem schweigen, W as WIT gesehen un gehört Ha-
ben: ?) Das ıst die Sprache des Petrus. „Weh mir, wenn
ich das KLvangelium nıicht verkündigte. *°) Das ist diıe
Sprache des Völkerapostels.

Heute ist übriıgens nıicht schwer zeıgen, W as
eine Aktion als Geistesbewegung ist. Wır schauen eine
mächtige natıonale Aktion un eine och mächtigere —-
ziale Aktion. Beide Aktionen leben VO einer Grundidee
der verschıedenen Grundgedanken un wachsen uUuNnge-
heuer durch einen beispiellosen Propagandawillen. Man
denke siıch dieses be eisterte Auffassen einer Idee, sSe1
die völkische Idee die der Weltherrschait der Pro-
letarier, un den Willen YAUER Ausbreitung, W1e ihren

9} Harnack 0 DO. Die 1sSs1ıon un Ausbreitung des hrı-
stentums 1n den ersten dreı Jahrhunderten, Lel

11) Lk 12 pzig„ K 375

AC) 4,
l'3\ Kor 9,
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Vertfetefn innewohnt, der Mehrzahl unserer Katho-
l1ıken Jebendig als begeisterten Willen der Wiederver-christlichung der Welt, °dann haben WITr as Apostolatdes Urchristentums um 18885 ebendi ©

Eın Zweifaches freilich scheidet diese beiden Ak-
tionen grundlegend VOoO  a der Katholischen Aktion des Ur-christentums: Irrtum: und Jlerror.: Die Christen Waren
bewest VO Geist der Wahrheit und ihre PropagandaWAar nıcht utz qauft Gewalt und psychologischen
dem
Zwang, sondern qufi ruhiges, hebevolles Drängen, das
Nicht qals

ewınnenden Menschen seine Freiheit beließ.
eWweIls, sondern NUuUr als AÄusdruck dieser ber-

ACUSUNG soll u1lls der AUSZUg AUus einem Briefe dienen.
„Was 1m Leibe die Seele ist, das sınd In der Welt die
Christen. Wie die Seele ber alle Glieder des Leibes;sınd die Christen ber die Städte der Welt verbreitet.
Die unsichtbare Seele ist In dem sıchtbaren eıb eIn-
seschlossen; weıß INa  —_ ZWAarLr > den Christen, daß
S1e 1n der Welt sind, aber ihre Religion bleibt unsıchtbar
(wegen des Verbotes öffentlichen Gottesdienstes). Die
Seele ist Z W ar VOoO e1ıb umschlossen, alt aber den Keib
ZU  e ‚werden uch die Christen VO  a} der elt
gleichsam 1n Gewahrsam sehalten; ber gerade S1e hal-
ten dıe Welt zusammen. **) Begründet ist_dieser doppelteUnterschied schließlich darın, daß der Beweger der
Katholischen Aktion der Heilige Geist ist, daß diese Be-
WESUNG ausgeht Aaus dem Reich der Übernatur, natiıonaleun sozlale Aktion ber In ihrer heutigen Krscheinungs-WweIlse wesentlich un ausschließlich VO  e natürlichenIriebkräften bestimmt SIınd.

Ist Katholische Aktion wesentlich Gei$tesbewegung‚ann ist uch verständlich, daß neben der Auslese, em
„Klerus“‘, die Vielheit der Gläubigen qu{f den lan g-ordert WIrd. Eine Geistesbewegung ist Massenbewegung,Bewegung der Vielheit, VOT allem WEeNnNn sich dabei
e1InNn Geistesgut handelt, das der SaANZCN Menschheit
gedacht ist Diese Vielheit VO  . Geistbewegten soll ja das
Psalmwort 1Le  C erfüllen: „Ddendest deinen Geist du ausS,quulilt allenthalben 1EUES eben und V6rjüngt das Ant-
lıtz sıch. der Erde: )

11- Kaiholische kti als Organisation.
„Alle, die das.Leben der Gegenwart kennen und mıt-

machen, 3vi_ssen‚ daß keine Unternehmung un keine
14) Brief Diognet O15) RS 103, uml 100—200) 6, 12 \  ); 10,
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Tätigkeit gibt, angefangen Qoh dén —höchstén géistlicheq
und wissenschaftlichen bıs den Sahz materiellen un
mechanischen, die nıcht Organisation brauchte un
ganisatorische Ordnung, und daß dieses alles nıicht iden-
tisch ist mıt den /Zaielen der verschiedenen Unternehmun-
gen und Betätigungen, sondern 1LLUL ıttel sSind,

die einem jeden vorgesteckten Ziele besser errel-
chen. *1) So esiuimm der Heilige Vater den 1innn der
Organısatıon 1n der Katholischen Aktıon Am . Junı
19925 hatte I® Kardinal 1111 1n Wıen geschrieben:
„Uns will scheinen, daß nıiıcht sehr CUu«c Lalenvereın!-
SUNSCN gegründet un EeCUuUe errichtet werden mUussen,
sondern daß die alten gefestigt und ausgebaut werden
sollen un derart untereinander verbunden, daß qalle ın
eine Einheit zusammen wachsen un das Wirken aller
ach einem Ziele gehe: * Eindlich hat der jetzıge Staats-
sekretär un damalige untıus, Kardinal Pacelli,; qui
dem Katholikentag 1n Ma deburg folgendes ausgeführt:
395  1€ Katholische Aktion ennn keine allgemeın gültıge
äußbere KForm. S1e schafit sıch ihre Form ach der jewel-
11 en relig1ösen un zirchlichen Lage der Länder und
Völker, ireilich immer ın bewußter, grundsätzlicher Eiuin-
ordnung in die hıerarchische Gliederung. Die Organısa-
tıon ist das Außere. Was die Katholische Aktion VOL q l-
lem andern dem SaANZEN Zellenbau des katholischen Le-
ens geben WILL, das ist die Seele katholisches Selbst-
bewußtseın, katholische Grundsatztreue, einheitliches,
katholisches Denken, Wollen un Wirken. ‘*)

Man hört AaUus diesen Außerungen unschwer eine SC
WISSEe negatıve Stellungnahme heraus. Man sıieht eine ab-
wehrende Hand,; die diese Außerungen begleitet. Das ist
keine JTäuschung. Die W eisungen haben eine ablehnende
Haltung, und diese gilt unzweıdeutig der Kinstellung,
welche Or anısatıon ber den (reist stellt, die negatıveSprache SE die Urganisiererel. Diese ist ]a 1M-
INer mehr der miıinder losgelöst VO Organischen, W C-
sentlich gekünstelt, mechanisch un bureaukratisch.
Diese Talsche Or anısationsarbeit 1st auch leichter un
deshalb gefährlic > weıl S1e as Bewußtsein einer gele1-steten Arbeit g1ıbt, die nıcht den Kern, die Geistes-
erneuerung, eriaßt Wer möchte Jeugnen, daß eine solche
etwas negatıve Haltung notwendig war updy sf?
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2eist und O  satı  496  Tätigkeit gibt, a on den Pa s achen  und wissenschaftlichen bis zu den ganz materiellen und  mechanischen, die nicht Organisation brauchte und or-  ganisatorische Ordnung, und daß dieses alles nicht iden-  tisch ist mit den Zielen der verschiedenen Unternehmun-  gen und Betätigungen, sondern daß es nur Mittel sind,  um die einem jeden vorgesteckten Ziele besser zu errei-  chen.‘“2) So bestimmt der Heilige Vater den Sinn der  Organisation in der Katholischen Aktion. Am 10. Juni  1923 hatte er an Kardinal Piffl in Wien geschrieben:  „Uns will scheinen, daß nicht so sehr neue Laienvereini-  gungen gegründet und neue errichtet werden müssen,  sondern daß die alten gefestigt und ausgebaut werden  sollen und derart untereinander verbunden, daß alle in  eine Einheit zusammenwachsen und das Wirken aller  nach einem Ziele gehe.‘”) Endlich hat der jetzige Staats-  sekretär und damalige  untius, Kardinal Pacelli; auf  dem Katholikentag in Magdeburg folgendes ausgeführt:  „Die Katholische Aktion  ennt keine allgemein gültige  äußere Form. Sie schafft sich ihre Form nach der jewei-  ligen religiösen und kirchlichen Lage der Länder und  Völker, freilich immer in bewußter, grundsätzlicher Ein-  ordnung in die hierarchische Gliederung. Die Organisa-  tion ist das Äußere. Was die Katholische Aktion vor al-  lem andern dem ganzen Zellenbau des katholischen Le-  bens geben will, das ist die Seele: katholisches Selbst-  bewußtsein,  katholische Grundsatztreue, einheitliches,  katholisches Denken, Wollen und Wirken.“®) _  Man hört aus diesen Äußerungen unschwer eine ge-  wisse negative Stellungnahme heraus. Man ‚sieht eine ab-  wehrende Hand,; die diese Äußerungen begleitet. Das ist  keine Täuschung. Die Weisungen haben eine ablehnende  Haltung, und diese gilt unzweideutig der Einstellung,  welche Organisation über den Geist stellt, die negative  Sprache geht gegen die Organisiererei. Diese ist ja im-  mer mehr oder minder losgelöst vom Organischen, we-  sentlich gekünstelt, mechanisch und bureaukratisch.  Diese falsche Organisationsarbeit ist auch leichter und  deshalb gefährlich, weil sie das Bewußtsein einer gelei-  steten Arbeit gibt, die nicht den Kern, die Geistes-  erneuerung, erfaßt. Wer möchte leugnen, daß eine solche  etwasnegative Haltung notwendig Wa;"u'ndv B  ©&  AA S 23  (  1931)‚ p- 296.  E  w) A. A S, 15 (1923),  . 351.  18) ‚Text’ aus Cremers, Die Katholif  S  14  che Aktiéé‚ Beéeäsbui‘g 1929;351
18) Lext. AaUus Gremers, Die Katholi'sehe Aktion, ‘Rege'xllsburg 1929;
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fichtiger ist aber das A Positive, das.ın diesen und
anderen AÄußerun en ausgesprochen ıst Dieses Positiveist klar bestimmt rch die Erklärungen Roms, durch die
Entwicklung der Katholischen Aktion und ihr Wirken
In der Urkirche. Kinordnung un Unterordnun heißendie beıden Grundelemente der. Organisation. Ka ohlische
Aktıon wird: sich als Geistesbewegung Macht und
Größe entfalten durch Fin-.und Unterordnung der be-wegten Lalen. unter das hierarchische Apostolat der
sirche. Diese beiden Elemente sehören DA Definitionder Katholischen Aktion und ihnen gegenüber ıst alle
andere Organisation sekundär.

Unterordnung ist nicht etwas Selbstverständliches 1n
dem Sinn, daß S1e lImMmmer da SCWESECN ware. Das beweistklar der Lalzısmus. Laizısmus ist eine Form der Ak-
tıon, dıe diese eiıne Grundbedingung nıcht eriüllt und da-
mıt auihört, katholisch se1ın. Unterordnung ist uch
heute nicht selbstverständlich un muß deshalb als KOr-
derung bestehen bleiben. Nur darf man diese Unterord-
1 UNS nicht verstehen VO  e} Gehorsam und Leitung 1n Din-
SCH, die nıcht wesentlich un notwendig durch die Hier-
archie eschehen mussen. Die allgemeine und besondere
pastore le Klugheit und Selbstlosi
ches eld der UÜbung iiınden.

gkeit wird hier CIn Trel-

Die Kinordnung der Laien 1n das hıePrl SChe Apo-stolat der Kirche ist das Element, das och meıstender Klärung und Kntfaltung bedartf. Was erreicht wer-
den soll, ist eine organische Kinheit, die in gemeınsamerArbeit die Verbreitung des Christentums unternımmt.
Urganische Finheit Läßt uns Iso solort verstehen, daß
die Kinordnung VOTL allem gesucht wird In die unterste
Vertretun der Hierarchie, den Pfarrklerus. Darnachtärkt die atholische Aktion 1n ihrer Idee VOT allem den
ständigen Seelsorgsklerus, wıe das _ Nneue kirchliche
Gesetzhbuch schon. machte. Mıt Recht! Der ‚ständige Pfarr-klerus ist zunächst geelterhalten und leiten.

gnel, eine ständige Aktioh_ ZU UnN-
Deshalh bleıibt das Wirken der Orden doch :unent-

behrlich. Es MUSsSeN außerordentliche, oder, W1e 1n der
Stadt und Großstadt, uch ordentliche Hıliskräfte mitwir-
e LÜr verschiedene Ziele der Katholischen Aktion.Man denke NUur A Pressebestrebungen, wissenschaftlicheBestrebungen, spezielle deelsorge; gewisse roße Vereine,die ohl den Pfarrklerus unterstützen, er nıicht 1mM-

Iner f ihrem
können. V?ortei? auf CH1IC ?fatfei ‚_.si„ch hesthäi;kg;;

',fTheol; -prakt, Quartalschrift“‘‘. I1L. 19832
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Zu CIHCMM guten el aber muß die Organisation derKatholischen Aktion qauf eıne allgemeine un eifrigeLaienarbeit unter der Leitung des Pfarrklerus hinaus-gehen: Was annn jel eher erreicht wird, das ist en eIN-
heitliches Vorgehen, vorausgesetzt, daß uch innerhalb
der hierarchischen Kreise jene organiısche Binduns e..
wahrt bleibt, die ihrer Kinrichtung entspricht. Kın e1st,
e1InNn Wiılle, eine grolße Lat wird ann erwachsen, wenn
uch mıt verschiedenen Mitteln und 1 verschiedenen
egen. Diese‘ Verschiedenheit 1mM weıteren Vorangehenist ja notwendı un ıIn ıhrer Notwendigkeit anerkannt:Menschen und änder sınd ja vielgestaltig, daß I1a
S1e nıicht im Kleinen qut eine und dieselhe Weise test-
legen annn Eins muß ber bleiben, das Ziel und die Ü()Y-
ganısche Ein_gli._ederüngr durch Unterordnung un Kın-
ordnung.

111
Das W'erden der Katholischen Aktion

Man Hat: WEeNN WIT 115 da un dort umsehen, dieÄrbeit in der Katholischen Aktion begonnen mıt Organı-satıon. Man hat versucht, die Geisteshbewe durch Or-h  gl\ € un ist Heganısatıon entfachen. Es lıegt dasgreiflich 1n ALESGEGT Zeit
ber zönnte jemand sıch bedenken Kann ıAn

enn eine (reistesbewegung qui solche Weise 1NSs Leben
rufen? Gnbt das nıcht eine gemachte Bewegung und da-
miıt eıne unnatürliche Bewe ung? Heißt INa  } das nıcht
das Leben machen wollen? eißt das nıcht, Naturhaf{ites
und Spontanes durch Künstliches erseizen der Sarschaffen wollen? Diese Fragen Sind nicht müß1Lg; S1E aber
treffen die eC Katholische Aktion nicht

Solche Bedenken mögen he1 anderen Bewegungenwohl berechtigt sein; beı der Katholischen Aktion este-
hen S1e nicht zurecht. Der Gedanke der Katholischen Ak-
t10N ist nämlich zunächst nicht durch uns geweckt —-
den Er ist in selner jetz] Form schon vorbereıtet
durch die Kundschreiben COS 111 und Pius Die
Körderung, welche der Gedanke jetzt in tarkem Maße
erfährt, 1ıst schon eine Weiterführu einer stillen He
W .‚ Weiters sind innerhalb der Kiirche andere e1ıst-
lıche ewegungen entstanden. Wir kennen die CC QT1-
stische Bewegun die htur ische ewegung, die Pxer-
zitienbewegung, 1e katholisc Jugendbewegun Ja, WITr
zennen Bewegun en, die die Kirche mıiıt 1el Mü U In die
rechten Bahnen iran mußte Denken wir an die Be-
WESUNS katholischer \Telse 1n Frankreich. Es sind dem-

®
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nach Tei lb; ewegungen da a:r}1r"n sollen diese Teilbewe-
SUNSCH sich nicht eıne1 noch größeren Ganzbewegungvereinigen lassen?

Schließlich — Un das z;st das Entscheidende die
Katholische Aktion. ist der katholischen ‚Kirche wesent-
ich Sie wächst AUS - dem christlichen Gedanken undGlaubensgut heraus. Wenn das echte, wahre Christentum1n den Seelen lebt, aı iıst apostolisch, dann fühlt esnotwendisg das Bedürfnis, sich miıtzuteilen Die Katho-
lische Aktion ist für Jebendiges Christentum etwas Selbst-
verständliches. Selbstverständlich ıst S1e ireilich nıcht 11
dem Sınn, daß S1e nicht Zeiten wıeder recht schwach
werden könnte; ber wohl S daß der wahre CHrist. undKatholik endlich ihr kommen mMu

Den Priestern ber mMu das nächste Ziel und dienächste Arbeit-die se1n, daß die Katholische Aktion wIe-
der selhstverständlich wird, daß das Apostolat den Katho-
lıken wıeder ZU Bedürfnis wird. Das ist unsere Auf-
gabe, die Propaganda. Das ist uch der INn unserer AT
beıtfen un Versuche, die Propaganda des Gedankens der
Katholischen Aktion. Ungeheure Propaganda, möchte

€ ıst unsere Losung der ungeheurenNotwen 19keit, die durch die Seelengefahr der Millionenbgdingt ist
Was Zu verbreiten ist, ıst klar. Der Geist des Ü:christentums, der nicht zufrieden Wäar, sich selbst et-tet sehen, sondern unablässig strebte, auch- andere 3

sgewmnen. Priester und Laien ussen urchdrun WwWer-
den VO  > dem einen. großen Wıllen, den christlic c Ge-
danken überall hinzutragen, wohin sıe kommen un —hen Das ist das Ziel unseres Strebens: das ist uchZiel der Predigt. Der Priester soll predigen über die
Selbstverständlichkeit un Katholizität der Katholischen
Aktion; verweıse mıt heiligem Stolz quft das Beispielder Bibel und Überlieferung. Holen WIr uUunsere Bilder
AUS der Geschichte: der Christianisierung Germaniens,
AUS der Geschichte der Gegenreformation; gerade dieetztere ist eine Geschichte der Katholischen Aktion.
L.aien haben an leser . Bewggqng einen ungeahnten An-
eıl sehabt

Erfüllen wir uns miıt dem Geist eINESs heiligen Augu-stinus, der In - seiner packenden Sprache seinen und 1Edes echten Christen S  INn enthüllt „Streckt AaUs
Liebe Gott, und die ihr könnt, reißt Zu Gott! Ist’s e1INn

lave,Feind, reıß ıhn tht! Ist's Sohn, Gatte oder SN
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reıß ihn ZU Gott! Ist’s ein Frémdér, reiß ihn ZUuU Gott !l“71")E1n andermal ruft CI In der Predigt: ‚„ Wieviılel haben
heute ihre Freunde ZU Jänzer oder . Flötenspieler SE-führt! Warum anders, als AaUus Liebe Z ınm? Laebet CArI1-
stus! Und re1ißt, führt, Z1e dıe herbel, die 1Ihr könnt.
Se1d siıcher! Ihr iührt S1Ee de  M,
TAallt, die iıhn sehen.?

er denen nipht Tpiß-
So stark müßhte rch unsere Propäganda’ mıt der

Gnade Gottes die Katholische Aktion werden, daß he]l der
Welt, be1 en vielen draußen, die nicht der Sturm Zer-
bricht un der Schlamm verschlingt, die Überzeugung
wach werde, die Harnack 1n den Ländern u1ns ıttel-
INeEeEer einst lJebendig. sah. Er schreibt: „In die christliche
Kirche gehörte die Menschheit Miıttelmeerbecken I1l
das Jahr 300 einiach hinem, soilern T Religion, STEI«
liches un höhere Krkenntnis überhaupt \Verteren. 21

‚ Ja, : so muß sein un InNnu werden sSe1
ın einem geretteten Kuropa oder uf den Irummern
eINES versunkenen Abendlandes:; der Herr uns

gnädig das Krstere schenken wolle daß jeder, der ach
wahrem Leben SUC bekennen mu VO  a der katho-
ischen Kirche: Hier ist meln atz, 1n diesen KReihen:;:
denn hier ist Geist und Kraft un Dies, Der Dieg ist S1-
cher, denn die Krafit azu ist Kraft VO  — oben; der Geist,
der ann durch diıe Welten zieht, das ist der Geist es
Vaters un des Sohnes, VOo  S dem geschrieben steht „ P1-
rıtus est quı vivilicat.‘”?? Der (Geist iSt, der das en
macht uch In der Katholischen Akti_or„1.

Einige Gedanken Enzuklike „Cesti cnnhubii“.
Von Dr Nikolaus Gengler, Kurat 1n Bad Bocklet (Ufr.)

Kın Posaunenstoß a} BOCcHSTEr arte, eın eckrui
für die sıttlich dekadente Welt, CIn Mahnwort TÜr alle
Völker und LÜr jeden Kinzelnen, eın Wegweiser TUr alle
YFührer es Volkes das ist as Rundschreiben des
Heili en Vaters Papst Pius XI „Castı connubi. (über
die ristliche FKhe) Vom S51 Dezember 1930

Die Knzyklıka ist 1Ur alle wichtig. Möge S1e heson-
ers 1n die Hände der jJungen Lheleute, der Ärzte und
Volkswirtschaftler kommen, VOo ihnen studiert und be-

%} Augustinus,  Sermo 9 9 1 Migne
Augustinus, Enarrationes M P I  9 igne L 37, 1245.
Harnack, (1 Aufl.), 5.. 358
Joh 6,


